IrinasTraumtheater
Band, Nr. 2
,Die Abenteuer der Schneckenfamilie®

WWwWw.Irinastraumtheater.de



Impressum

Bibliografische Information der Deutschen Nationalbibliothek: Die Deutsche
Nationalbibliothek verzeichnet diese Publikation in der Deutschen

Nationalbibliografie; detaillierte bibliografische Daten sind im Internet Uber
dnb.dnb.de abrufbar.

Die automatisierte Analyse des Werkes, um daraus Informationen
iInsbesondere uber Muster, Trends und Korrelationen gemal §44b UrhG (,,Text
und Data Mining®) zu gewinnen, ist untersagt.

© 2026Irina Neumann
L ektorat u. Korrektorat:: LektoratPlus - ACADEMIC EXPERTISE LTD
E-Mail: irilna.neumann@mail.de

Urheberrechte: 2026 Irina Neumann.
Alle Rechte vorbehalten.



Herzlich willkommen in meiner Marchenwelt.

Wenn ihr Lust habt, besucht mich doch auch auf meiner
Internetseite:

Www.irinastraumtheater.de

Uber mich:

Ich binam 25.07.1964 in Hamburg geboren und habe schon als kleines
Kind geliebt mich zu verkleiden, zu tanzen und in Traumwelten mit
Prinz, Prinzessin, Zwergen und Elfen zu versinken. Mit 16 Jahren
erfullten mir meine Eltern meinen groBten Wunsch und ich durfte
meine Ausbildung zur klassischen Buhnentanzerin und zur staatlich
gepruften Padagogin flr Tanz und tanzerische Gymnastik absolvieren.
11 Jahre habe ich erfolgreich als Buhnentanzerin am Lubecker
Stadttheater, sowie auch am Schweriner Stadttheater gearbeitet -
zusatzlich habe ich Schauspiel, Improvisations-techniken und
Gesangsunterricht genommen und durfte an vielen bunten und
fantasievollen Buhnenproduktionen teilnehmen, wie z.B. von
Tschaikowski die Ballette wie "Schwanensee""Nussknacker" etc.
Musicals wie "Kafig voller Narren", "Cabaret", "West Side Story" etc.
und vieles mehr.....

Die Liebe in eine Marchen-Traumwelt zu versinken habe ich nie
verloren und freue mich, euch auf meine bunte Reise
mitzunehmen.



Es lebte einmal eine Schneckenfamilie in einem Marchenwald. Die
Baume waren nicht nur grun, nein, sie waren blau, rot, gelb, silber
und goldenfarben. Alle Farben, die man sich vorstellen konnte,
fand man an diesen wunderschonen Ort. So kdnnt ihr euch
bestimmt denken, in welch besonderen Hausern die
Schneckenfamilie lebte. Ihre Hauser waren aus purem Gold und mit
bunten Edelsteinen besetzt. Der Schneckenvater Odi und seine
Frau Odette hatten viel Zeit, um mit ihren Kindern Taps und Tapsi

ZU spielen.




Kein Bewohner dieses Waldes musste arbeiten, denn es gab
mehr als genug zu Essen und zu Trinken. Eines Morgens, als
Schneckenvater Odi gerade dabei war, bunte Steine zum
Spielen fur die Kinder zu sammeln, kam ihm Frosch Fritzi
aufgeregt entgegengehupft. ,0di, Odi!“ rief Fritzi: ,,Stell dir vor,
In unserem Wald ist ein riesiges Tier angekommen, das ich nicht
kenne. Er sieht furchterregend aus. Er sagt, dass er jetzt der
Konig in diesem Wald ware und dass wir tun mussen, was er
verlangt.“ So zogen Odi und Fritzi los, um diesen neuen Konig zu
suchen. Unterwegs trafen sie den Kafer Max und fragten ihn: ,,
Max hast Du den neuen Konig unseres Waldes gesehen?“



,Ja“, antwortete Max, ,hinter dem Hugel, neben der grofB3en
Eiche sitzt der Konig und teilt uns alle fur verschiedene
Arbeiten ein. Er mochte, dass wir die schonen, bunten Steine
von den Baumen pflucken. Wir sollen auch in unseren Hohlen
nach glanzenden Steinen suchen. Ach Odi, ach Fritzi, es ist so
schrecklich!“ Langsam drehte sich der Kafer Max um und ging
mit hangendem Kopf weiter. Odi konnte es nicht glauben - ein
Tyrann in diesem schonen Wald. Als Odi und Fritzi nach einem
langen FuBBmarsch endlich bei der Eiche angekommen waren,
vernahmen sie eine laute und tiefe, grausame Stimme.



Schnell versteckten sie sich hinter einem Busch, um zu lauschen: ,lhr
musst alle fur mich arbeiten, denn ihr werdet mir einen Palast
errichten, und wer nicht gehorcht, verliert alles, was er besitzt, und
muss den Wald verlassen.“ Odi und Fritzi schauten sich mit blassen
Gesichtern an. Ohne ein Wort zu sagen, drehten sie sich leise um und
gingen so schnell sie konnten nach Hause. ,Odette!® rief Odi von
Weitem. ,Odette!“ ,Ja, Odi“, antwortete Odette, ,was ist denn
passiert? Hast du keine bunten Steine fur die Kinder gefunden?*
,2Ach Odette”, erwiderte Odi traurig, ,es ist viel schlimmer, wir
mussen unseren Wald verlassen.“ Schnell berichtete Odi seiner Frau
von den traurigen Neuigkeiten. Odette versuchte, ihrem Mann Mut
zUu machen, und sprach: ,0di, es gibt bestimmt noch andere Walder,
die genauso schon sind wie unser Wald. Wir lassen uns doch nicht
unterdrucken, auch nicht von einem Konig.



Ich weil3, solange wir vier zusammenhalten, kann uns nichts
passieren.“ Odi schaute seine Frau dankbar an, denn er wusste, hier
an diesem Ort wurden sie nie wieder glucklich werden. Schnell
packten sie ihre Sachen und zogen los. Als sie nach Stunden endlich
die Grenze des Waldes erreicht hatten, trauten sie ihren Augen nicht
- uberall standen Wachen. ,Halt!“ rief Grille Pat: ,, Wo wollt ihr hin?
Odi war ganz erschuttert und antwortete: ,,Pat, kennst du uns nicht?
Wir sind es Odi, Odette, Taps und Tapsi, wir wollen nur in den
nachsten Wald weiterziehen.” ,So einfach ist das nicht® erwiderte
Pat: , lhr durft den Wald nur verlassen, wenn ihr die Hauser des
Konigs nicht mitnehmt.”




,Dle Hauser des Konigs?“ fragte der Schneckenvater Odi erbost und
sprach weiter: ,,Die Hauser gehoren uns. Wie konnt ihr nur so zu dem
Konig halten, Pat? Warum wehrt sich keiner?“ ,Ach Odi¥ flusterte Pat
ganz leise, ,meine Bruder meinen, wenn wir fur den Konig arbeiten,
werden wir alle noch reicher. Dem Wald wurde dann ein Palast mit
einem Konig gehoren. Wir sind dann der machtigste Wald - und Odi,
wo soll ich denn alleine hingehen? Ich habe keine Frau und Kinder.
Der Wald ist meine Familien. Wenn keiner schaut, lasse ich euch aber
mit euren Hausern uber die Grenze Doch kaum hatte Pat seinen

Satz beendet, da kam auch schon Frosch Fritzi wichtig an gehupft
und rief: ,Was ist hier los?



Wenn diese Schneckenfamilie unseren Wald verlassen mochte,
mussen sie sofort die Hauser bei uns abgeben.” ,Fritzi, Fritzi!® rief
Odi und sagte dann: ,Wir sind doch Freunde, wir kennen uns ein
Leben lang. Taps und Tapsi werden frieren, lass doch den Kindern
ihre Hauser® , Nein, alle Hauser bleiben hier®, antwortete Frosch
Fritzi energisch. Die Kinder fingen an zu weinen, sie wollten so
gerne Ihre schonen, bunten Hauser behalten. Odi und Odette
nahmen ihre Kinder auf den Arm und gingen, ohne sich noch
einmal zuruckzusehen, Uber die Grenze. Die Grille Pat sah ihnen
mit Tranen in den Augen hinterher, wahrend Frosch Fritzi schnell
die Hauser der Schneckenfamilie in Sicherheit brachte. Drel
Hauser hatte er fur den Konig bestimmt, und ein Haus brachte er
In sein eigenes Versteck.

Nach einem langen und muhsamen FulBBmarsch, erreichte die
Schneckenfamilie den nachsten Wald. Als sie den Wald sahen,
waren sie sehr erstaunt. Dieser Wald war nicht bunt und glitzernd
- er war nur grun und sie sahen keine bunten Steine. Die Kinder
fingen wieder an zu weinen und sprachen: ,Wir wollen unsere
bunten Steine wiederhaben, bei uns war es viel schoner!“ Da
erklang aus dem Hintergrund eine kleine, piepsige Stimme: ,Wenn
es bel euch so viel schoner ist, warum geht ihr dann nicht wieder
zuruck in euren ach so schonen Wald? Miesmacher konnen wir
hier nicht gebrauchen.



Wir leben gerne in diesem Wald.“ Odi drehte sich suchend um und
da erblickte er eine kleine graue Maus. ,,Oh, entschuldigen Sie bitte,”
sagte Odi, ,wir sind alle sehr mude und hungrig.“ Die Maus musterte
die Schneckenfamilie skeptisch und fragte dann schlieBlich: ,,Was
far Tiere seid ihr eigentlich? So komische Tiere, wie ihr es seid, habe

ich noch nie gesehen.” ,Wir sind Schnecken® antwortete Odette
und begann jammerlich zu weinen.



Odi, der nicht mehr wusste, was er tun sollte, erzahlte der Maus
alles, was sich zugetragen hatte. Die Maus, die geduldig zuhorte,
packte jetzt die Wut und sie sagte: ,Diesen Konig muss man aus
eurem Wald vertreiben. Aber als Erstes, kommt ihr mit zu mir nach
Hause. Ohne eure Hauser holt ihr euch ja einen Schnupfen.
Dankbar folgte die Schneckenfamilie der Maus. Deren Zuhause war
sehr gemutlich eingerichtet, worauf seine Frau Silja auch sehr stolz
war. Nun erfuhr auch Maus Silja , was sich ereignet hatte.
Kopfschuttelnd begann sie, das Abendessen flur alle vorzubereiten.



Wahrend des Essens war Silja sehr ruhig, sie Uberlegte fieberhaft,
wie man den Konig vergraulen konnte. Danach machte sie die
Betten flr die Schneckenfamilie fertig. Taps und Tapsi fanden das
sehr aufregend, denn sie hatten noch nie in einem Bett geschlafen.
Bislang hatten sie ja immer ihre gemutlichen Hauser. Nach einer
kleinen Kissenschlacht schliefen die Kinder endlich ein. ,Tom¢
sprach Silja zu ihrem Mausemann, ,ich glaube, ich habe eine Idee.
Konnen wir nicht die Flohfamilie fragen, ob sie den Schnecken
helfen kdnnen? Der KOonig hat bestimmt ein schones, dichtes Fell.
Die Flohe hatten bestimmt viel SpaB.“ Aufgeregt antwortete die
Maus Tom: ,Silja, das ist eine gute Idee. Morgen Fruh werde ich
gleich die Flohe besuchen.“ Dann gingen auch die Mause schlafen.




Die Schneckenfamilie schlief am nachsten Tag sehr lange. Als sie
erwachten, war Tom bereits von den Flohen zuruckgekehrt. Beim
ausgiebigen Frihstuck erzahlte Tom, was fur einen Plan sie sich
ausgedacht hatten. Odi und Odette waren sprachlos: Fremde
Tieren waren bereit, ihnen zu helfen. Tom sprach: ,Die Flohe
werden sich in euren Wald schleichen und dem Fell des Konigs
einen Besuch abstatten. Ihr glaubt gar nicht, wie sehr sich die Flohe
auf diesen Besuch freuen. Ihr konnt sicher sein, dass der Konig
dann nicht mehr regieren kann.

Alle Flohe dieses Waldes werden in seinem Fell herumspringen und
Ihn piksen® Odette war ganz aufgeregt und meinte: ,0di, vielleicht
wird doch noch alles gut. Mit so guten Freunden haben wir eine
Chance!“ Plotzlich horten sie ein lautes Klopfen an der Haustur und
Stimmen: ,0di, Odi, bist du da drinnen bei den Mausen? Wir
brauchen deine Hilfe. Im Wald geht alles drunter und druber. Es ist
so schrecklich mit dem neuen Konig.“ Langsam ging Odi zur Haustur
und offnete sie vorsichtig.



Vor der Tur standen die Grille Pat und der Frosch Fritzi. Dieser
guckte beschamt zu Boden und sagte immer wieder: ,,Es tut mir so
leid. Bitte verzeihe mir. Ich weil3 nicht, was in mich gefahren war.“ Odi
freute sich sehr, beide zu sehen, und sprach: ,Ach Fritzi, ach Pat, ich
dachte schon, wir hatten euch als Freunde verloren. Kommt herein,
dann erzahle ich euch, welchen Plan wir haben. Fritzi und Pat waren
vollig begeistert von dem Plan und liefen schnell zurlck in ihren
Wald, um allen zu berichten, dass Hilfe naht.



Auch alle anderen Tiere im Wald freuten sich auf den nachsten Tag
und hofften, dass der Plan gelingen wurde. Sogar dem Konig fiel
die plotzliche gute Laune seines selbst ernannten Volkes auf und
er fragte seinen Diener: ,Warum seid ihr alle so frohlich?“ 3 Der
Diener versuchte, ruhig zu bleiben, und antwortete: ,Herr, wir sind
nur glucklich, einen Konig zu haben mit einem so prachtvollen Fell.
So ein Fell kann nur einem Konig gehoren. Darum haben wir uns
fir morgen eine Uberraschung ausgedacht, damit |hr Fell noch
besser zur Geltung kommt.”

,Oh, eine Uberraschung! Ich liebe Uberraschungen® antwortete
der eitle Konig und konnte vor Aufregung kaum einschlafen - aber
der Schlaf kam dann doch. Die Flohe waren sehr friGh am Morgen
losgezogen und erreichten den Konig, bevor er aufgewacht war.
Der Oberfloh steggte sich vor die Flohe und gab das ,Uberfall-
Zeichen® indem ertrief: , Auf die Platze, fertig - SPRINGEN!* Mit viel
Gelachter fielen die Flohe uber den Konig her. Sein dichtes Fell war
ein Paradies fur sie. Schreiend erwachte der Konig. Er wusste gar
nicht, was mit ihm geschabh.




Er rief nach dem Diener, aber es befand sich keiner mehr in seiner
Nahe. Er war mit den Flohen vollig allein. Er rief: ,Verrat, ich werde
euch alle bestrafen!® Als die Flohe das horten, wurden sie immer
wilder. Der Konig wusste nicht mehr, was er tun sollte. Er kratzte sich
und robbte Uber den FuBboden. Doch nichts half ihm. Die Flohe
piksten den Konig so lange, bis er schreiend durch den Wald lief, um

lhn zu verlassen.




Eine kleine Welile begleiteten die Flohe den Konig aber noch, bis sie
sicher waren,dass er den Wald nicht mehr betreten wurde. Die
Waldbewohner feierten ein groBes Fest. Sie luden auch alle
Bewohner des Nachbarwaldes ein. Alle Baume schmucken sie mit
bunten Steinen, sodass der Wald wieder in allen Farben funkelte
und strahlte. Und als die Schneckenfamilie wieder nach Hause kam,
standen alle vier Hauser fur sie bereit. Die Hauser waren noch
schoner geschmuckt als zuvor. Alle Tiere tanzten und sangen. Sie
waren wieder frei und glucklich - und sie hatten neue Freunde

gefunden.

Wenn sie nicht gestorben sind, dann lachen und tanzen
sie noch heute

Eure Irina mit threm Traumtheater
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	Vor der Tür standen die Grille Pat und der Frosch Fritzi. Dieser guckte beschämt zu Boden und sagte immer wieder: „Es tut mir so leid. Bitte verzeihe mir. Ich weiß nicht, was in mich gefahren war.“ Odi freute sich sehr, beide zu sehen, und sprach: „Ach Fritzi, ach Pat, ich dachte schon, wir hätten euch als Freunde verloren. Kommt herein, dann erzähle ich euch, welchen Plan wir haben. Fritzi und Pat waren völlig begeistert von dem Plan und liefen schnell zurück in ihren Wald, um allen zu berichten, dass Hilfe naht.
	Auch alle anderen Tiere im Wald freuten sich auf den nächsten Tag und hofften, dass der Plan gelingen würde. Sogar dem König fiel die plötzliche gute Laune seines selbst ernannten Volkes auf und er fragte seinen Diener: „Warum seid ihr alle so fröhlich?“ 3 Der Diener versuchte, ruhig zu bleiben, und antwortete: „Herr, wir sind nur glücklich, einen König zu haben mit einem so prachtvollen Fell. So ein Fell kann nur einem König gehören. Darum haben wir uns für morgen eine Überraschung ausgedacht, damit Ihr Fell noch besser zur Geltung kommt.“
	„Oh, eine Überraschung! Ich liebe Überraschungen“, antwortete der eitle König und konnte vor Aufregung kaum einschlafen - aber der Schlaf kam dann doch. Die Flöhe waren sehr früh am Morgen losgezogen und erreichten den König, bevor er aufgewacht war. Der Oberfloh stellte sich vor die Flöhe und gab das „Überfall-Zeichen“, indem er rief: „Auf die Plätze, fertig - SPRINGEN!“ Mit viel Gelächter fielen die Flöhe über den König her. Sein dichtes Fell war ein Paradies für sie. Schreiend erwachte der König. Er wusste gar nicht, was mit ihm geschah.
	Er rief nach dem Diener, aber es befand sich keiner mehr in seiner Nähe. Er war mit den Flöhen völlig allein. Er rief: „Verrat, ich werde euch alle bestrafen!“ Als die Flöhe das hörten, wurden sie immer wilder. Der König wusste nicht mehr, was er tun sollte. Er kratzte sich und robbte über den Fußboden. Doch nichts half ihm. Die Flöhe piksten den König so lange, bis er schreiend durch den Wald lief, um ihn zu verlassen.
	Eine kleine Weile begleiteten die Flöhe den König aber noch, bis sie sicher waren,dass er den Wald nicht mehr betreten würde. Die Waldbewohner feierten ein großes Fest. Sie luden auch alle Bewohner des Nachbarwaldes ein. Alle Bäume schmücken sie mit bunten Steinen, sodass der Wald wieder in allen Farben funkelte und strahlte. Und als die Schneckenfamilie wieder nach Hause kam, standen alle vier Häuser für sie bereit. Die Häuser waren noch schöner geschmückt als zuvor. Alle Tiere tanzten und sangen. Sie waren wieder frei und glücklich - und sie hatten neue Freunde gefunden.
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